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Kreis  Hi ldesheim (tr). Die
Mähdrescher sind wieder unter-
wegs – im Landkreis Hildesheim
haben die Landwirte mit der Ern-
te begonnen. Zum Auftakt ist die
Wintergerste dran. Nach Auskunft
des Landvolks hat aber die Juni-
sonne auf vielen Getreidefeldern
in Niedersachsen des Guten ein
wenig zu viel getan.
Viele Landwirte der Region haben ihre

Wintergerste bereits in trockenen Tü-
chern. Aber: Nach einem sehr kühlen
Mai, der ihnen nach einer alten Bauern-
regel eigentlich „Scheuer und Fass“ fül-
len soll, hat die Hitze im Juni den Fel-
dern nicht unbedingt gut getan. Carl-
Jürgen Conrad, Geschäftsführer des
Landvolk-Kreisverbandes Hildesheim-
Marienburg, vermutet: „Es gibt be-
stimmt Trockenschäden, insgesamt aber
wohl eher eine normale Ernte.“
Die Hitze und der fehlende Regen sto-

ßen auch Landwirtschaftsmeister Tho-
mas Klarhölter aus Klein Escherde auf.
Vor wenigen Tagen hat er mit seinem
Partner Martin Steinhoff (Groß Escher-
de) Wintergerste auf dem Feld eines Kol-
legen gedroschen. Mit dem Ertrag des
reinen Futtergetreides ist er zufrieden.
Aber Klarhölter ahnt bereits: „Beim
Weizen wird es mehr Einbußen geben.“ 
Insbesondere im Osten und Süden des

Landes beobachten die Landwirte mitt-
lerweile Trockenschäden an den Getrei-
deähren: die Felder weisen helle Flecken
auf und signalisieren damit den akuten
Wassermangel der Pflanzen. Die Ähren

können die Körner nicht optimal ausbil-
den, der Ertrag leidet. Wenn das Wetter
mitspielt, könnte trotzdem bereits Ende
der Woche die Ernte beginnen, sagt
Klarhölter. Der sich wenigstens um die
Zuckerrüben noch keine Sorgen macht:
„Die können das heiße Wetter gut ab,
kritisch wird es erst im August.“
Was jetzt erst einmal fehlt, so das

Landvolk Niedersachsen, sind ergiebige
Niederschläge, damit erste Trockenschä-
den zumindest in den späteren Kulturen
wie Winterweizen aber auch Zuckerrü-
ben noch kompensiert werden können.
Mit Regen war Klein Escherde  – wie der
Rest des Landkreises – im Juni nicht ge-
rade gesegnet. Thomas Klarhölter führt
seit Jahren Buch, protokolliert die Daten
seiner Wetterstation. Gerade einmal 17
Liter Niederschlag pro Quadratmeter
sind dort für den Juni verzeichnet. Zum
Vergleich: 2004 waren es 57 Liter, 2001
sogar 89 Liter. Der Durchschnitt der
vergangenen 19 Jahre liegt bei 60 Liter
Niederschlag pro Quadratmeter im Juni.
Neben dem Himmel haben Klarhölter

und seine Kollegen derzeit immer auch
die Getreidepreise im Blick: „Die sind
verhältnismäßig weit unten.“ Das liege
zum einen an der hohen Ernte der ver-
gangenen Jahre, so Klarhölter („Jetzt
erst wird der letzte Weizen der vergan-
genen Ernte vermarktet“). Außerdem
haben viele Landwirte „wegen der kata-
strophal niedrigen Preise im vergange-
nen Herbst zunächst nicht verkauft, son-
dern eingelagert“, teilt das Landvolk
mit. Die Taktik ist allerdings nicht auf-
gegangen. Die Preissteigerung nach der
Ernte ist – anders als in früheren Jahren
– weitgehend ausgeblieben. 

Trockener Juni lässt Landwirte bangen
Erntebeginn im Landkreis Hildesheim mit der Wintergerste / Es fehlte der Regen – jetzt Einbußen bei Weizen befürchtet

Bis tief in die Nacht sind die Landwirte wieder mit Mähdreschern und
Treckern auf den Feldern unterwegs. Die Wintergerste ist im Land-

kreis Hildesheim bereits fast abgedroschen. In wenigen Tagen geht
die Ernte auf den Weizenfeldern weiter. Foto: Gossmann

Sarstedt (sky). Auf rabiate Weise
wollte ein 55-jähriger Gläubiger am
Wochenende sein Geld einkassieren. Um
seiner Forderung Nachdruck zu verlei-
hen, warf er dem säumigen Zahler ein-
fach die Wohnzimmerscheiben ein. 
Freitagnachmittag gegen 15 Uhr. Der

wütende 55-Jährige steht im Wellweg
vor dem gemeinsam bewohnten Mehrfa-
milienhaus. Er nimmt zwei vor dem
Grundstück liegende Pflastersteine auf
und wirft sie in Richtung Wohnzimmer-
fenster seines Kontrahenten. Beide
Scheiben, jeweils 1,50 mal 1,80 Meter
groß, gehen dabei zu Bruch. 
Ein 30-Jähriger hat die Tat beobach-

tet und gleich die Polizei alarmiert. Bei
deren Ermittlungen stellte sie fest, dass
der Täter einem 34-Jährigen Mitbewoh-
ner im Haus klar machen wollte, endlich
seine Schulden bei ihm zu begleichen.
Nun hat der 55-Jährige noch mehr

Geldprobleme. Er muss für den von ihm
angerichteten Schaden aufkommen und
gegen ihn wurde Strafanzeige gestellt.

Gläubiger
wirft mit

Pflastersteinen

Hasede (r). Der SPD-Ortsverein Ha-
sede und die Arbeiterwohlfahrt planen
für Sonnabend, 3. September, 15 bis 18
Uhr, einen Basar unter dem Motto
„Rund ums Kind“ in und an der Hase-
der Turnhalle. Die Veranstalter berei-
ten zudem für Kinder und Erwachsene
ein buntes Programm zum Zeitvertreib
vor.
Auf dem Basar stehen nur noch weni-

ge Standplätze zur Verfügung. Wer in-
teressiert ist, kann sich bis zum Sonn-
tag, 31. Juli, bei Nicole Jacob-Lavall,
Telefon 0 51 21 / 77 06 21, oder bei Pia
Staar, 0 51 21 / 77 71 14, anmelden.

Haseder planen 
wieder Basar

Groß Lobke (r). Im Rahmen einer Fe-
rienpassaktion haben zwei Tage lang
zehn Kinder im Alter von sieben bis
zehn Jahren im evangelischen Kinder-
garten in Groß Lobke Zirkusluft ge-
schnuppert. Gemeinsam mit den Kin-
dergartenkindern bereiteten die Gäste
ein buntes Programm und eine selbst ge-
staltete Manege vor.
Die Mädchen und Jungen probten ver-

schiedene Zirkusnummern: Riesige Sei-
fenblasen, Einradfahrerinnen, Schlan-
genbeschwörer und Zaubertricks be-
stimmten die Abschlussaufführung. Ei-
ne wilde Meute von „Tigern und Löwen“
hatte die Dompteurinnen zu besänfti-
gen. Und wie das beim Zirkus so üblich
ist, gab es auch Konfetti und selbst ge-
machtes Popcorn. 
„Manege frei, wir sind dabei“, hieß

das Motto, unter dem es  auch im nächs-
ten Jahr wieder eine Ferienpass-Veran-
staltung geben soll.

Kindergarten
wird zur Manege

Groß Düngen (mv). In der jüngsten
Sitzung des Groß Düngener Ortsrates
regte sich Unmut darüber, dass viele
Autos mit zu hoher Geschwindigkeit
durch die Bergstraße fahren. Viele Bür-
ger hätten den Wunsch, dass dort Maß-
nahmen zur Reduzierung der Ge-
schwindigkeit eingeleitet werden.
„Dort gibt es auch sehr viele kleine
Kinder“, sagte Ortsbürgermeisterin
Lieselotte Bogun. Es müssten in nächs-
ter Zeit Lösungsvorschläge aufgezeigt
werden.
Bereits gefallen ist die Entscheidung,

dass der Ortsrat drei neue Sitzbänke
aus Holz aufstellen wird. Standorte
sollen das Kriegerdenkmal, der Pepper-
bach und der Kirschberg sein. Eine
Gruppe von Pensionären wird die Ar-
beiten unter der Leitung von Helmut
Engelke in Eigenregie ausführen. Das
Material stellt der Ortsrat zur Verfü-
gung.
Schließlich informierte die Ortsbür-

germeisterin über das bevorstehende
Brückenfest. Die Feierlichkeiten zur
Einweihung der Laves-Brücke sind für
den 10. September vorgesehen. Nähere
Informationen gibt es im Internet unter
www.brueckenfest2005.de.

Raser sollen
gebremst werden

Elze (tr). Die anstehende Sa-
nierung der ehemaligen Rathaus-
schule sorgt für einigen Trubel in
der Stadt: Donnerstags wird jetzt
vorübergehend die Hauptstraße
für den Wochenmarkt gesperrt.
Und die Bücherei ist in den Rats-
saal umgezogen. Geht es nach
Bürgermeister Friedel Albes
könnte das auch so bleiben – und
der Rat tagt künftig in der Schule.
Dort zieht außerdem eine Arzt-
praxis ein.

Generationen lernten in der „Roten
Schule“ im Herzen der Stadt das Abc.
Doch das ist Geschichte. Bereits 1995
zogen die letzten Schüler in den Neubau
am Heilswannenweg. Seitdem war die
Stadtbücherei in dem inzwischen 116
Jahre alten, denkmalgeschützten Bau
untergebracht. Außerdem hatten der
Kunstverein und das Blasorchester Räu-
me gemietet. Doch jetzt steht die „Rote
Schule“ wieder leer. Die Stadt Elze in-
vestiert 600 000 Euro in die Sanierung.
„Und es muss schnellstens losgehen“,
sagt Fachbereichsleiter Rolf Pfeiffer.
Die Verwaltung habe bereits einen Miet-
vertrag mit einem Elzer Allgemeinmedi-
ziner geschlossen. Der hat sich das Un-
tergeschoss (einstige Bücherei) für seine

Praxis gesichert. Das erleichtert der
Stadt die aufwändige Sanierung. Weil
sich der Arzt 15 Jahre gebunden hat, ist
ein ein Teil der Kosten durch die Miete
gedeckt, erklärt Pfeiffer. Doch jetzt
steht die Verwaltung auch unter Zeit-
druck: bis zum 15. Dezember muss der
Umbau fertig sein, dann will der Arzt
einziehen. Der erste Stock ist für die Bü-
cherei reserviert, das Obergeschoss kann
von Vereinen in Beschlag genommen
werden.
Wenn es nach Bürgermeister Friedel

Albes ginge, könnte die Bücherei aller-
dings auch im Sitzungssaal des Rathau-
ses bleiben. „Warum nicht, dann be-
kommt der Rat eben ein Sitzungszimmer
in der Schule“, sagt Albes. Ihm gefällt
offensichtlich der umgestaltete Ratssaal.
Die schweren Tische und Stühle sind
verschwunden, stattdessen: Regale mit
Büchern wohin das Auge reicht. 
Knapp die Hälfte des Bestands – im-

merhin noch 5000 Werke – haben Bü-
chereileiterin Gerhild Zumpe und ihre
Vertreterin Jutta Klüschen inzwischen
aus den Kisten geräumt, die das Rat-
hausteam in den vergangenen Tagen ne-
benbei gepackt hat. Nach der Sommer-
pause geht’s ab dem 12. August in der
provisorischen Unterkunft im Rathaus
los. 
Bis spätestens Dezember entscheidet

sich dann nicht nur, wo die Bücherei
letztlich untergebracht wird. Dann muss

der Rat klipp und klar sagen, was aus
dem Elzer Wochenmarkt werden soll.
Der wurde bislang – zum Leidwesen vie-
ler Beschicker – auf Schulhof und
Kirchplatz hinter dem Rathaus aufge-
baut. „Wir haben im Gegensatz zu Gro-
nau nun mal keinen zentralen Markt-
platz“, bedauert Albes. Während der
Bauarbeiten ist der Markt nun direkt
auf der Hauptstraße zu finden. „Und die
Händler finden das dort ganz toll“, er-
zählt der Bürgermeister.
Der Rat entscheidet wohl im Dezem-

ber über den neuen Standort des Wo-
chenmarktes. Albes zählt die Möglich-
keiten auf: „Entweder kommt er zurück
auf den Schulhof, oder in den Bereich
der Bahnhofstraße, oder aber direkt auf
den Rolandsplatz.“ Bis dahin gilt rund
um das Rathaus donnerstags ab 10 Uhr
striktes Parkverbot. Wer es ignoriert,
wird feststellen, dass er sehr schnell von
Marktständen eingekreist ist.

Eine Sanierung zieht ihre Kreise
„Rote Schule“ sorgt für Trubel: Markt auf der Hauptstraße – Bücherei im Ratssaal

Jutta Klüschen und Gerhild Zumpe räumen die
letzten Bücher in die Regale. Vorübergehend
ist die Bücherei in den Sitzungssaal des Rat-
hauses umgezogen. Fotos: Radtke

Bürgermeister Friedel Albes (rechts) und sein Mitarbeiter Andreas Fabian in der einstigen Bü-
cherei im Erdgeschoss. Hier zieht Ende des Jahres eine Arztpraxis ein.

Die ehemalige
Volksschule (gebaut
1889) steht heute
unter Denkmal-
schutz. Bis Mitte
Dezember soll das
Gebäude  saniert
werden.

Bründeln (ari). Eine Biogasanlage, die
nur 870 Meter vom ersten Haus in Brün-
deln entfernt sein soll? Grund genug für
Ortsvorsteher Uwe Semper, die Bürger
und die Betreiber des geplanten „Bio-
Kraftwerkes“ zu einem Informationsge-
spräch einzuladen. „Es geht das Gerücht
um, dass Bio stinkt und Gas gefährlich
ist“, begann Dirk Ernst seinen Vortrag
über Aufbau und Funktionsweise der
geplanten Biogasanlage. Ernst ist der
Geschäftsführer der „BioEnergie Alger-
missen“.
Gemeinsam mit vier weiteren Gesell-

schaftern, die bereits seit acht Jahren als
Landwirte mit einem gemeinsamen Ma-
schinenpark zusammenarbeiten, sucht
er nach neuen Einkommensquellen.
„Die Rübenmarktordnung ist ein Aus-
laufmodell und auf jedem Hektar Land
verlieren wir etwa 1000 Euro“, erklärte
er. „Uns geht im
Ackerbau langsam
die Arbeit aus.“
Ernst sei gern

nach Bründeln ge-
kommen, um mit
den Bürgern zu
sprechen. „Die Ge-
meinde Hohenha-
meln hat offenbar
Dinge nicht so wei-
tergereicht, wie es
hätte sein sollen“,
kritisiert er. „Da-
durch ist ein Infor-
mationsdefizit ent-
standen. Das ist für
uns nicht gut.“
In einem Vortrag

erklärte Dirk Ernst
die Wirkungsweise
einer Biogasanlage.
„Unsere Rohstoffe
werden Mais, Grün-
roggen und Sonnen-
blumen sein.“ Gülle
werde in der Anlage
nicht verarbeitet,
versprach er. Auch

eine Geruchsbelästigung komme auf die
Bürger nicht zu. Die Anlage sei ein ge-
schlossenes System. „Es steht kein offe-
ner Pott herum.“ Die einzige Zeit, in der
Geruch freigesetzt werden könne, seien
ein bis anderthalb Stunden am Tag, in
denen die Anlage mit Silage aus den Si-
los „gefüttert“ wird.
Auch über Lärmbelästigung müssten

sich die Bründelner keine Sorgen ma-
chen, antwortete Dirk Ernst auf besorg-
te Fragen. Der Container, in dem unter
anderem der Biogaskühler und Gaszäh-
ler untergebracht sind, sei schallisoliert.
„Jedes Auto auf der Bundesstraße wird
lauter sein.“ Das Fahrzeugaufkommen
werde sich ebenfalls in Grenzen halten.
Drei verschiedene Früchte würden drei
verschiedene Erntetermine verlangen.
„Mit unseren Fahrzeugen müssen wir je-
doch durch keinen Ort fahren.“

Versprochen: Keine
Gülle in Bründeln

BioEnergie informiert über geplante Biogasanlage

Auf Einladung von Uwe Semper sprach Dirk Ernst bei einem Informa-
tionsgespräch über die geplante Biogasanlage. Foto: Müller

Harsum (tw). Die Harsumer Gemein-
deverwaltung wird ab 1. Oktober an ei-
nem zweiten Nachmittag in der Woche
geöffnet sein, und zwar donnerstags in
der Zeit von 14 bis 17 Uhr. Bisher hatten
die Bürger der Gemeinde nur am Mon-
tagnachmittag die Möglichkeit, etwas
im Rathaus zu erledigen. Sonst be-
schränkten sich die Öffnungszeiten je-
weils auf den Vormittag.
Bürgermeister Gundolf Kemnah er-

hofft sich von der Erweiterung der Be-
suchszeiten mehr Flexibilität für die
Bürger und auch ein entspannteres Ar-
beiten für das Personal im Rathaus.
Denn montags wurde es auf den Fluren
manchmal eng, dann reichten nachmit-
tags vor dem Einwohnermeldeamt oder
dem Standesamt die Stühle im Wartebe-
reich nicht mehr. „Für die Mitarbeiter
war das oft stressig“, erklärt der Bür-
germeister. „Sie können sich nicht in
Ruhe einem Besucher widmen, wenn sie
wissen, dass draußen noch sechs andere

warten.“ Außerdem müsse sich die Ge-
meinde noch mehr zum Dienstleister
entwickeln.
Der lange Donnerstag soll zunächst

ein halbes Jahr lang ausprobiert wer-
den. Der Personalrat hat nach Kemnahs
Angaben zugestimmt. Schließlich be-
deutet die neue Regelung für die Mitar-
beiter längere Arbeitszeiten. Sie haben
Gleitzeit und könnten am Nachmittag
frühestens um 15.10 Uhr gehen – das
ginge dann donnerstags nicht mehr.
Doch für die Mehrarbeit solle es einen
Freizeitausgleich geben, erläutert Kem-
nah.
Er zeigt sich zuversichtlich, dass der

lange Donnerstag gut angenommen
wird. Schließlich bedeute er für die Har-
sumer und die Einwohner aus den ande-
ren acht Ortsteilen eine weitere Aus-
wahlmöglichkeit für ihren Besuch in der
Gemeindeverwaltung. So werde sich der
Andrang vom Montag künftig besser
verteilen.

Bald langer Donnerstag
im Harsumer Rathaus

Zweiter Nachmittag soll Andrang besser verteilen
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